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Einführung 
 
In der Bundesrepublik Deutschland begann die Zeit der aktiven Grundwasser-
sanierungsmaßnahmen in den 80er Jahren.  Von daher können die Fachleute der 
Altlastenerkundungs- und Altlastensanierungsszene Deutschlands mit einem gehörigen Maß 
an Selbstbewusstsein behaupten, dass mittlerweile eine mehr als 20-jährige Erfahrung 
erarbeitet wurde. Dabei sollte jedoch die allzu häufige Beobachtung nicht verschwiegen 
werden, dass Sanierungsmaßnahmen nicht immer zu einem „endlichen Erfolg“ geführt haben. 
So sind bei zahlreichen konventionell aufgebauten pump & treat - Maßnahmen u.a. auf Grund 
einer unzureichenden Erkundung und der in den Anfängen der Sanierungstechnik noch allzu 
begrenzt vorhandenen Erfahrung über die Schadstoffausbreitung und –abreicherung 
suboptimale Sanierungsausführungen entstanden.  
Die Zahl der unbefriedigend verlaufenden pump & treat - Maßnahmen scheint in der jüngeren 
Vergangenheit - nach subjektiver Wahrnehmung des Altlastenmarktes - angestiegen zu sein. 
Darüber hinaus stehen aktuell zur aktiven Sanierung von Grundwasser- und 
Bodenverunreinigungen nur noch äußerst begrenzte Finanzmittel zur Verfügung.  
Aus diesen Gründen hat sich in Deutschland der Ruf nach kostengünstigeren, zuverlässigeren 
und in einem äußerst überschaubaren Zeithorizont durchzuführenden Alternativverfahren 
entwickelt. So konnte am Markt beobachtet werden, dass ungefähr seit 2000 neue „innovative 
In-Situ-Verfahren“ als dringend notwendig erachtet werden. Die Folge daraus ist eine Flut 
von neuen Verfahren bzw. Methoden, die allesamt mit dem Anspruch in den kommerziellen 
Altlastenmarkt eingebracht worden sind, die subjektiv empfundene Lücke schließen zu 
können, die die klassischen Sanierungsverfahren scheinbar hinterlassen hatten. Mittlerweile 
sind selbst die Fachleute der Szene kaum noch in der Lage, sich bei der Vielzahl der neu 
entstehenden Angebote an innovativen Sanierungsmethoden einen Überblick zu verschaffen, 
geschweige denn eine Chance zu haben, die einzelnen Angebote auf Sinnhaftigkeit und 
Seriosität überprüfen zu können. Belastbare Erfahrungen und reproduzierbare Ergebnisse 
liegen bislang nur zu wenigen innovativen In-Situ-Verfahren vor, so dass die vorhandene 
Erwartungshaltung des Altlastenmarktes bis heute noch nicht befriedigt werden konnte. 
Einige innovative Methoden haben sich bereits als wenig tauglich für eine Anwendung im 
Feld erwiesen. Weiterhin sind bei einigen Rechtsfragen, die sich z. B. bei der 
Vertragsgestaltung und bei einer eventuellen ordnungsbehördlichen Anordnung im 
Zusammenhang mit den innovativen In-Situ-Verfahren stellen, bislang keine hinreichenden 
Erfahrungen vorhanden, die ein standardisiertes Vorgehen zulassen würden.  
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Die vorgenannten Gründe könnten die Ursachen dafür sein, dass trotz der intensiven 
Diskussion der letzten Jahre leider nur sehr wenige „positiv verlaufende und zugleich 
auswertbare In-Situ-Maßnahmen“ unter Anwendung der innovativen Ansätzen bekannt 
geworden sind.  
Dieser Umstand wiederum mag dazu geführt haben, dass aufgrund der vormals hohen 
Erwartungshaltung an die innovativen Sanierungsverfahren und der derzeit relativ 
desillusionierenden IST-Situation momentan eine Renaissance der klassischen 
Sanierungsansätze zu beobachten ist. 
 
Klassische Verfahren der Grundwassersanierung - eine Übersicht -  
 
Zu den klassischen Verfahren können nach Lesart des deutschen Altlastensanierungsmarktes 
folgende Methoden gezählt werden: 
 
- Grundwasserförderung und Grundwasserreinigung (pump and treat) 
- Phasenabschöpfung (Skimming) 
- Bodenluftabsaugung aus ungesättigtem Bodenhorizont 
 
Aber auch folgende Methoden wurden bereits in der Vergangenheit angewendet und erleben 
heute - letztendlich befördert durch die Diskussion über innovative Sanierungsverfahren -  
eine Renaissance:  
 
- Re-Infiltration von aufbereitetem Wasser und belüftetem - d. h. mit Sauerstoff 
 angereichertem - Wasser im Oberstrom der Schadensquelle 
- Drucklufteinblasung oder Air Sparging 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Prinzipskizze einer Grundwasserreinigung mit Re-Infiltration des aufbereiteten Wassers im 
Oberstrom der Schadensquelle 
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Sofern wir unseren Blickwinkel nicht nur auf Deutschland begrenzen, sondern auch 
langjährig etablierte Sanierungsverfahren z. B. in europäischen Nachbarstaaten anschauen und 
diese bei unserer Analyse den klassischen Verfahren zurechnen, so müssen weiterhin 
folgende Methoden genannt werden:  
 
- HVE / MPE (High Vacuum Extraction / Multi Phase Extraction) 

Anmerkung: hierbei handelt es sich im weitesten Sinn um intelligente 
 Weiterentwicklungen der in Deutschland seit 20 Jahren angewendeten Vakuum-
 Bodenluftabsaugung 
- Total Fluid Pumps 

Anmerkung: hierbei handelt es sich um Pumpen zur Förderung von Grundwasser mit 
 aufschwimmender Phase 

 

Innovative In-Situ-Verfahren zur Anwendung in der gesättigten Zone – eine Gliederung  
 
Als innovative Verfahren für die In-Situ-Sanierung der gesättigten Zone stehen grundsätzlich 
insbesondere folgende Verfahren mit dazu angebotenen Varianten zur Verfügung: 
  
Biologische Verfahren  
- Stimulierung des aeroben Abbaus durch Zugabe von Sauerstoff als Elektronenakzeptor (z. 
 B. über Lanzen, H2O2, iSOC, Oxytec, ORC)  
- Stimulierung des anaeroben Abbaus durch Zugabe eines Elektronenakzeptors, z. B. Nitrat 
- Stimulierung des anaeroben LCKW-Abbaus durch Zugabe von Elektronendonatoren 
 (reduktive Dechlorierung, z. B. Melasse, Ethanol, HRC) 
- Stimulierung des aeroben LCKW-Abbaus (Methan-Biostimulation)  
 
Chemische Verfahren:  
- In-Situ-chemische Reduktion (Nanoeisen) 
- In-Situ-chemische Oxidation (z. B. mit Permanganat, Persulfat) 
 
Physikalische Verfahren 
- Air-Sparging 
- Alkohol-Spülung 
- Tensidspülung 
- Thermische Verfahren (Luft-Dampf-Injektion - TUBA) 
 
Während die biologischen und chemischen Verfahren zum Ziel haben, die Masse der 
Schadstoffe in-situ durch Umwandlung zu reduzieren, wird durch die genannten 
physikalischen Verfahren eine Erhöhung der Mobilität bewirkt, die eine Fassung mit 
anschließender Behandlung on-site erforderlich macht. Bei den Umwandlungsverfahren 
unterscheidet man Verfahren mit Spülkreislauf (aktive Verteilung der Wirkstoffe) und ohne 
Spülkreislauf (passive Verteilung der Wirkstoffe)  
Chemische Verfahren sowie die physikalischen Verfahren Tensid- und Alkoholspülung und 
die Luft-Dampf-Injektion sind eher zur Sanierung der Schadensquelle in der gesättigten Zone 
geeignet, wohingegen biologische In-Situ-Verfahren und Air-sparging eher auf die 
Schadstofffahne und z. T. unterstützend auf die Quellensanierung ausgerichtet sind.  
 
 



Dipl.-Ing. Martin Cornelsen.: 
Erfahrungsberichte zu praxiserprobten Applikationen klassischer Sanierungsmethoden und aussichtsreichen 
innovativen In-Situ-Verfahren 

XVIII. Sächsisches Altlastenkolloquium 
Natürliche Schadstoffminderungsprozesse  

bei der Altlastenbearbeitung  
6./7.11.2007 

4/12 
���  Landesverband Sachsen 

�����	
�
 �

 
 
Die Kombination klassischer Verfahren mit innovativen Ansätzen kann als Chance 
begriffen werden  
 
Bei der Betrachtung der oben dargestellten Verfahrensansätze wird erkennbar, dass einige der 
derzeit diskutierten innovativen Ansätze nicht allzu weit entfernt liegen von bereits langjährig 
praktizierten Anwendungen. So wurden z. B. p & t - Maßnahmen bereits vor vielen Jahren zur 
Stimulierung des natürlichen Abbauprozesses im Untergrund mit Re-Infiltrationsmaßnahmen 
kombiniert.  
Es sollte innerhalb des Altlastensanierungsmarktes somit keine kontroverse Diskussion über 
klassische und innovative Verfahren geführt werden, da in der Praxis in den wenigsten Fällen 
eine Konkurrenzsituation zwischen diesen Ansätzen besteht. Die eigentliche Aufgabe liegt in 
der  Identifizierung und konsequenten Entwicklung sinnvoller Zusatzverfahren, die die 
vorhandenen, langfristig erprobten Technologien der etablierten Sanierungsverfahren sinnvoll 
ergänzen. Es ist sicherlich nicht zu erwarten, dass der Markt nach mehr als 20 Jahren 
Erfahrung in der Sanierungspraxis spontan in der Lage wäre, Verfahren zu kreieren, die 
günstig, zuverlässig und unmittelbar wirken könnten. Es ist und bleibt eine dauerhafte 
Aufgabe für die Wissenschaft, für die Consultans sowie für die ausführenden 
Fachunternehmen,  eine den Randbedingungen entsprechende Verfahrensauswahl  und eine 
angepasste Umsetzung der gewählten Sanierungstechnologie(n) für den jeweiligen Standort 
durchzuführen. Nicht zufrieden stellende Verläufe von Sanierungsmaßnahmen sind häufig 
selbst verschuldet und begründen sich leider nur zu oft in einer unzureichenden Erkundung 
u./od. einer ungenügenden Beurteilung des Schadens. 
 
 
 
Chancen bei der Anwendung klassischer Sanierungsverfahren 
 
Obgleich der Sanierungsmarkt gern über umgehend wirkende und zugleich kostengünstige 
Verfahren verfügen würde, bleibt festzuhalten, dass bereits zahlreiche Standorte sowie auch 
ausgeprägte Schadstofffahnen durch die Anwendung klassischer Sanierungsmethoden saniert 
worden sind. Eine Möglichkeit der Auswertung, mit deren Hilfe die Erfolge der 
durchgeführten Sanierungen nachvollziehbar gemacht werden könnten, stand der Fachszene 
in der Vergangenheit nicht zur Verfügung. Versuche, Bestandsaufnahmen von 
abgeschlossenen Sanierungen anzufertigen, scheiterten an verschiedenen Befindlichkeiten.  
Umso mehr eröffnet das nun zur Verfügung stehende Internetportal „Technologieregister zur 
Sanierung von Altlasten TERESA 3.0 online“ (www.TERESA3.de) die Möglichkeit, 
zukünftig erfolgreiche Sanierungen der Öffentlichkeit zugänglich zu machen und aus den 
gewonnenen Erfahrungen auch Zutrauen für einzelne Methoden zu entwickeln.   
 
Aber auch ohne eine repräsentative Auswertung der in der Vergangenheit durchgeführten p & 
t - Maßnahmen kann auf erfolgreich abgeschlossene Sanierungsvorhaben zurückgeblickt 
werden. Insbesondere bei Kontaminationen mit BTEX, KW, PSM und SM sind zahlreiche 
Vorhaben mit vertretbaren Sanierungszeiten bekannt.  
 
Entgegen der teilweise vertretenen Meinung, CKW-Verunreinigungen nicht mittels p & t  
final sanieren zu können, muss festgehalten werden, dass sehr wohl zahlreiche CKW-
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Verunreinigungen / -Fahnen erfolgreich mittels p & t - Maßnahmen in vertretbarem 
Kostenrahmen zum Abschluss gebracht worden sind.  
 
Die aerob biologisch abbaubaren Schadstoffe wurden vielfach mittels p & t - Maßnahmen in 
Kombination mit Re-Infiltrationsmaßnahmen zur Anreicherung von Sauerstoff erfolgreich 
bearbeitet. Der Bodenkörper wurde als natürlicher Bio-Reaktor genutzt, um kostenintensive 
Ex-Situ-Maßnahmen möglichst zu minimieren und zeitlich zu begrenzen. Wie bereits 
erwähnt, scheint hier der Übergang von den klassischen zu den innovativen Verfahren zu 
verschwimmen, da diese bereits langjährig miteinander kombiniert worden sind. Mittlerweile 
stehen am Markt verschiedene Technologien zur Verfügung, die die Anreicherung des 
Aquifers mit Sauerstoff mit hoher Effizienz möglich machen. Eine ausschließliche 
Anwendung der Sauerstoffanreicherungsverfahren, ohne eine gerichtete 
Grundwasserströmung mittels p & t zu erzeugen, erscheint jedoch nur in seltenen Fällen als 
sinnvoll.  
 
Ebenfalls wurden und werden p & t - Maßnahmen bei Sanierungsvorhaben mit anorganischen 
Kontaminanten (Arsen, Chrom, Cyanid, etc.) sowie bei Pflanzenbehandlungsmitteln 
erfolgreich eingesetzt. Bei diesen Schadstoffgruppen sind bislang aus dem Angebot der 
innovativen Methoden noch keine Technologien erkennbar, die auf belastbare Referenzen und 
somit auf reproduzierbare Ergebnisse verweisen könnten. Die klassischen Verfahren werden 
daher in diesen Fällen bis auf weiteres unverzichtbar bleiben.  
 
Die größte Zahl an erfolgreich durchgeführten Sanierungsvorhaben ist im Bereich der 
Bodenluftabsaugung bekannt. Insbesondere bei den Schadstoffgruppen CKW, KW und 
BTEX gilt die Bodenluftabsaugung für die Sanierung im ungesättigten Horizont i.d.R. als das 
Verfahren der Wahl.  
 
 
 
Grenzen bei der Anwendung klassischer Sanierungsverfahren 
 
Grenzen wurden zumeist bei Grundwasserkontaminationen mit CKW beobachtet. Wie bereits 
erwähnt, liegen heutzutage wesentlich umfangreichere Kenntnisse über das zum Teil äußerst 
komplexe Ausbreitungsverhalten der CKW im Untergrund vor, so dass die Möglichkeiten 
einer zeitnahen Sanierung eines mit CKW kontaminierten Aquifers heute wesentlich 
skeptischer  beurteilt werden als zu den Anfängen der aktiven Grundwassersanierung. 
Zuverlässige Prognosen über die Sanierungsdauer von CKW-Fahnen sind nach derzeitigem 
Wissensstand kaum seriös zu ermitteln.  
Haben sich die CKW’s jedoch bereits zu einer Fahne ausgebreitet und strömen nachhaltig mit 
dem Grundwasser ab, so sind neben der klassischen p & t - Maßnahme nach derzeitigem 
Diskussionsstand keine alternativen Verfahren zu erkennen. Allenfalls unterstützende 
Maßnahmen, wie z. B. der Einsatz von Tensiden lassen eine Optimierung der Sanierungszeit 
als möglich erscheinen.  
 
 
 
Jede (Sanierungs-) Maßnahme braucht eine Optimierungsstrategie 
 
Die in der Vergangenheit in der deutschen Fachszene der Altlastensanierung geführte 
kritische Diskussion der klassischen Verfahren erscheint bei genauerer Betrachtung nicht 
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gerechtfertigt zu sein, vor allem, wenn wir uns vor Augen führen, dass der heutige 
Erfahrungsstand wesentlich höher ist als noch vor einigen Jahren und dass unbefriedigende 
Sanierungsverläufe nicht allzu selten auf unzulängliche oder sogar fehlerhafte Recherchen vor 
dem Sanierungsbeginn zurückzuführen sind. Es bleibt also festzustellen, dass klassische 
Verfahren nicht grundsätzlich schlecht u./od. zu kostenintensiv sind, sondern durchaus ihre  
Berechtigung haben, die anhand zahlreicher Sanierungserfolge nachvollzogen werden kann.  
 
Dennoch erscheint es als kaum nachvollziehbar, dass auch heute noch Sanierungsvorhaben 
(unabhängig davon, ob es sich dabei um klassische, innovative oder Kombinationen aus 
beiden Methoden handelt) begonnen werden, ohne dass im Vorfeld der Sanierung 
Optimierungsstrategien erörtert worden sind. Selbst wenn der nachfolgende Vergleich ein 
wenig weit hergeholt anmuten mag, sei darauf hingewiesen, dass z.B. kommerzielle 
Unternehmen sich in ihrem Tun nie einer vormals eingeschlagenen Strategie auf alle Ewigkeit 
unterwerfen können, ohne zumindest den begonnenen Weg von Zeit zu Zeit kritisch zu 
hinterfragen. Sich verändernde Randbedingungen erfordern nur allzu oft einen 
Strategiewandel. In der Sanierungsdurchführung - bei der das erklärte Ziel immer die 
Veränderung der Randbedingungen, nämlich deren Optimierung, ist - werden jedoch laufende 
Maßnahmen über Jahre hinweg kaum hinterfragt oder gar optimiert. Und das, obwohl es auch 
bei laufenden Grundwassersanierungsvorhaben umfangreiche Stellschrauben zur Optimierung 
einer begonnenen Sanierungsmaßnahme gibt.  
 
Erforderliche „sanierungsbegleitende Maßnahmen“ können bzw. müssen sein: 
 
1. fortlaufende Erhebung von Daten  
2. kritische Beurteilung der gewonnenen Ergebnisse 
3. permanente Überprüfung des technischen Prozesses der p & t - Anlage und deren 
 Kostenentwicklung, wie z.B.: 

- Reduzierung des Volumenstromes (Durchsatzleistung) 
- Überprüfung der eingesetzten Verfahrensstufen auf deren Kostenoptimum bei 

Zugrundelegung der derzeitig anstehenden und der zukünftig zu erwartenden 
Schadstoffkonzentration im Rohwasser 

- Durchführung von sanierungsbegleitenden Bypass-Versuchen an der laufenden 
 Aufbereitungsanlage, z.B. zur Identifizierung von kosteneffizienteren Aktivkohlen, 
 geeigneteren Verfahrenstechniken, usw.  

4. Überprüfung der ursprünglichen Annahmen, auf deren Basis die laufende 
 Sanierungsmaßnahme fußt und gff. Neuerhebung der Datenbasis durch die Anwendung 
 „modernster Techniken, Verfahren und Bewertungsansätze“ 
5. Überprüfung der Art der Sanierung auf deren Angemessenheit (Vergleich mit aktuellen 
 bzw. innovativen Sanierungsmethoden, Anwendung von Grundwassermodellierungen, 
 usw.). 
6. Bündelung der vorgenannten Aktivitäten in sog. Sanierungsaudits, die in einem nicht mehr  
      als 3-jährigen Abstand durchgeführt werden sollten. 
 
Die unter Punkt 3 angesprochenen sog. Bypass-Versuche finden unerklärlicherweise in der 
Praxis der Altlastensanierung recht wenig Beachtung. Im Unterschied dazu gelten in der 
Industriewasserreinigung und in der Trinkwassertechnologie Pilotversuche vor einer 
großtechnischen Anwendung sowie auch begleitende Optimierungsversuche als notwendiger 
und eingeführter Standard. 
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Abbildung 4: Schematische Darstellung von sanierungsbegleitenden Bypass-Versuchen 
 
 
 
Äußerst potentialreiche Weiterentwicklungen klassischer Sanierungsverfahren sind 
verfügbar, werden vom deutschen Altlastensanierungsmarkt jedoch kaum beachtet 
 
Eine heilbringende Innovation auf dem deutschen Sanierungsmarkt ist zumindest nach 
derzeitigem Erkenntnisstand über Nacht nicht zu erwarten. Es ist und bleibt auch zukünftig 
eine anspruchsvolle Aufgabe für die Wissenschaft, für die Consultants sowie für die 
ausführenden Unternehmen, aus dem Pool der bisher erworbenen Erkenntnisse und 
Erfahrungen heraus eine projektbezogene Optimierung der erprobten Verfahren durch 
eventuell innovative Ansätze zu realisieren.  
 
Aus dem Fundus der erprobten Verfahren heraus haben sich in der Vergangenheit einige 
äußerst interessante Technologien entwickelt, die erstaunlicherweise auf dem 
bundesdeutschen Altlastenmarkt kaum oder noch zu wenig Anwendung finden. Gemeint sind 
z.B. Methoden zur Einbringung von Sauerstoff zur Optimierung des biologischen 
Selbstreinigungsprozesses begleitend zu pump & treat - Maßnahmen. Weiterhin sind auch 
optimierende Maßnahmen für die Bodenluftabsaugung wie z.B. Dual-Phase-Extraction-
Systeme u./od. Multiphase-Extraction-Systeme verfügbar, die im internationalen Raum 
mittlerweile zum Standardrepertoire der klassischen Verfahren zählen.  
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So ist eine erfreuliche Zahl von geeigneten „klassisch-innovativen Verfahren“ am Markt 
verfügbar, die in der Kombination von innovativen mit erprobten Methoden durchaus eine 
Optimierung des Sanierungserfolges ermöglichen können. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 5: Schematische Darstellung des Multi-Phase-Extraction-Verfahrens (MPE) 
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Abbildung 6: Blick in eine containerisierte MPE-Anlage 
 
 
Positive Erfahrungen mit innovativen In-Situ-Methoden sind bei einzelnen Verfahren 
gemacht worden 
 
Als innovativ dürfen sicherlich diejenigen Verfahren zu Recht bezeichnet werden, die ohne 
eine begleitende p&t-Maßnahme den Wirkstoff in den gesättigten Bereich injizieren und 
dabei gewährleisten können, dass der Wirkstoff auch an den Schadstoff gelangt und dort die 
beabsichtigte Wirkung entfalten kann. Ob der Wirkstoff den Schadstoff auch erreichen kann, 
hängt – wie die Fachleute wissen – von diversen Randbedingungen ab. Diese 
Randbedingungen im Vorfeld genauestens zu erheben und den beabsichtigten Wirkstoff 
sowie die anzuwendende Methode auf die anstehenden Randbedingungen hin zu hinterfragen, 
sind wesentliche Aufgaben einer beabsichtigen In-Situ-Maßnahme, die frühzeitig 
gewissenhaft durchgeführt werden müssen.  
 
Ein Verfahren, welches zu den „biologisch wirkenden bzw. biostimulierenden Verfahren“ 
gezählt wird, ist das sog. iSOC-Verfahren. Es handelt sich dabei um ein Methode der 
Einbringung von technischem Sauerstoff in den Aquifer, ohne dass begleitend eine p&t-
Maßnahme angewendet werden muss. Die Eingabe des Sauerstoffs erfolgt über die iSOC-
Einheiten, die mikroporöse Hohlfasern beinhalten. Diese sind die Grundlage für eine 
„Feinstverteilung des Sauerstoffs“, der dadurch zu einem annähernd 100%-igen Anteil 
unmittelbar in Lösung geht und somit bestmögliche Wirkungsgrade erreicht. Entgegen 
zahlreicher alternativer Verfahren der Sauerstoffeinbringung findet bei dem iSOC-Verfahren 
kein blasenförmiges Aufsteigen des Sauerstoffes statt.  
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  iSOC-Bilder einbasteln.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 7: Schema einer iSOC-Anwendung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 8: Ausbreitungsverhalten des Sauerstoffs bei Anwendung der iSOC-Technologie 
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Zusammenfassung  
 
Abschließend kann zusammengefasst werden, dass die Auseinandersetzung mit den 
innovativen In-Situ-Verfahren eine befruchtende Diskussion für die Altlastenszene in der 
Bundesrepublik Deutschland darstellt, jedoch nach derzeitigem Diskussionsstand keine 
revolutionären Ergebnisse erwarten lässt. Wie aus jeder Diskussion ist auch bei diesem 
Thema einiges an positiven Beiträgen zu erwarten, die sinnbringend in die bestehenden 
Erkenntnisse - die langjährig in der Altlastensanierung unter Anwendung der klassischen 
Verfahren erarbeitet worden sind und somit den aktuellen Stand der Technik darstellen - 
eingearbeitet werden könnten. Klar muss jedoch sein, dass ausreichende 
Anwendungserfahrungen zu den meisten der derzeit offerierten innovativen Methoden bislang  
noch nicht vorliegen und ein mehrjähriger Erfahrungsprozess von Nöten ist, um überhaupt 
eine Beurteilung der Sinnhaftigkeit einzelner Methoden vornehmen zu können.  
 
Bei den sog. klassischen Sanierungsverfahren - insbesondere des p & t sowie der 
Bodenluftabsaugung - bestehen mittlerweile umfassende Erfahrungswerte, die heutzutage die 
Grenzen und ggf. vorhandenen Risiken dieser Methoden sehr genau abschätzbar werden 
lassen.  
 
Eine Fachdiskussion, die weder die klassischen Verfahren ächtet noch die innovativen 
Ansätze unkritisch als zukünftige Problemlöser verherrlicht, würde der Weiterentwicklung 
der Sanierungstechnologie in Deutschland und somit dem Ruf des deutschen Umwelt - Know 
How’s gut tun. Es gilt, die Grenzen der bisher häufig angewendeten klassischen 
Sanierungsverfahren „projektbezogen“ genau zu bewerten und - wenn möglich - mit 
innovativen Methoden, die ihre Eignung in anderen vergleichbaren Fällen bereits beweisen 
konnten, zu ergänzen bzw. zu optimieren. Alternativ dazu könnten innovative Ansätze bei 
unbefriedigend verlaufenden Sanierungsvorhaben als Ausweichstrategien Anwendung finden 
und damit die bislang nicht vorhandenen Beweise für ihre Daseinsberechtigung liefern.  
 
Neben den sog. innovativen Methoden sind am Sanierungsmarkt einige sehr gute 
Weiterentwicklungen klassischer Sanierungsverfahren verfügbar, die jedoch vom deutschen 
Altlastensanierungsmarkt kaum wahrgenommen werden. Sollten sich die meisten der derzeit 
vehement promoteten innovativen Technologien nicht oder nicht umfassend durchsetzen - 
wovon der Autor dieses Aufsatzes ausgeht - so wird nach einiger Zeit der Blick für etablierte 
und erprobte Verfahren und für deren Weiterentwicklungen wieder offener werden.  
 
Es wird in jedem Fall auch zukünftig, nicht zuletzt wegen der anstehenden umfangreichen 
neuen Herausforderungen für die Altlastensanierungstechnologie, auf die sog. klassischen 
Verfahren nicht verzichtet werden können.  
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